
6 7

1	 Seht doch die Vögel!  
Biblische Berührungspunkte mit 
‚Rabenrosa‘ von Helga Bansch 

Jan Janssen

Einige Anregungen für Gottesdienst und Unterricht

Auf den ersten Blick wirkt die Geschichte der Rabenrosa nicht wie eine, die bi-
blischen Stoff aufnehmen würde. Und doch stelle ich mir für Gottesdienste mit 
Kindern oder auch Erwachsenen, für den Religionsunterricht oder die Konfirman-
denzeit fruchtbare Begegnungen zwischen beiden Büchern vor.

Das Gesamtthema des respektvollen, ja, fröhlichen Miteinanders der Verschiede-
nen und einzelne Motive von Rabenrosa korrespondieren mit biblischen Erzählun-
gen oder einzelnen Gedanken aus verschiedenen biblischen Büchern. Ähnlich wie 
bei Helga Banschs liebevoller Gestaltung der Details will ich hier einen Blick auf 
die Einzelheiten werfen – auch am Rande und über bekannte biblische Geschich-
ten hinaus.

Vier ausgewählte Motive stelle ich kurz vor und würde mich freuen, mit meinen 
Vorschlägen, zu einer weiteren Suche nach ungewöhnlichen Begegnungen zwi-
schen Bilderbuch und Bibel anregen zu können. 

1. Die Raben

Ob es im fachlichen Sinne der Vogelkunde immer ein Corvus Corax ist, was Martin 
Luthers Übersetzung da Rabe nennt, können wir hier dahingestellt sein lassen. Im-
merhin sind an allen hier aufgeführten Stellen im Urtext das hebräische Wort oreb 
und das griechische Wort corax nicht weit von den deutschen bzw. lateinischen 
Wortbildungen entfernt. Gewiss geht es um Raben oder Krähen, die Luther aus 
seiner Zeit des 16. Jahrhunderts und aus seiner mitteleuropäischen Umwelt kennt. 
Sie kommen auch im antiken Rom vor und selbst die Verbreitung des Kolkraben 
reicht bis zur arabischen Halbinsel.

Der erste Rabe der Bibel ist ein Kundschafter. Noah lässt ihn aus einem Fenster 
der Arche fliegen, um auszuloten, ob nach der Sintflut irgendwo trockenes Land 
zu finden ist. Er flog immer hin und her, heißt es, dann verlieren wir ihn aus dem 
Blick. (1 Mose 8,6f). Das ist zur Rabenrosa zunächst nur ein kleiner Anknüpfungs-

punkt, doch ist die Arche immerhin eine der in Kindergarten, Kindergottesdienst 
und Grundschule oft eingesetzten und daher bekanntesten biblischen Geschich-
ten der Bibel.

Vögel im Allgemeinen, besonders aber Raben werden zum Gleichnis herangezo-
gen, um von Gottes reicher, Nahrung spendender Schöpfung zu erzählen oder 
dankbar von ihr zu singen. Psalm 147 scheint neben dem Hinweis auf Regen, Gras, 
Vieh sogar das Gekrächze junger Raben für ein Bitt-und Danklied zu halten: Singt 
dem Herrn ein Danklied, … der dem Vieh sein Futter gibt, den jungen Raben, die 
zu ihm rufen. (Psalm 147,7-9). Dass gerade auch die verirrten Jungvögel Nahrung 
finden können, führt das Buch Hiob mit einer rhetorischen Frage auf Gottes un-
begreiflich weise Schöpfung zurück: Wer bereitet dem Raben die Speise, wenn 
seine Jungen zu Gott rufen und irrefliegen, weil sie nichts zu essen haben? (Hiob 
38,41) Jesus kann sogar auf die Raben verweisen, um uns Menschenkinder frei zu 
machen von der Sorge um uns selbst: Denn das Leben ist mehr als die Nahrung 
und der Leib mehr als die Kleidung. Seht die Raben an: sie säen nicht, sie ernten 
auch nicht, sie haben auch keinen Keller und keine Scheune, und Gott ernährt sie 
doch (Lukas 12,23f).

Einerseits konterkariert, andererseits aber auch zugespitzt wird das Bild von den 
Raben als Geschöpfen, die immer und überall etwas zu fressen finden, in einer 
Geschichte im 1. Königebuch. Hier werden – wie in Rabenrosa! – einmal nicht 
die Vögel versorgt, sondern die Raben werden zu Gesandten Gottes, die den ge-
fährdeten Propheten Elia in einer Zeit der Dürre regelmäßig mit Nahrung ver-
sorgen. Elia setzte sich nieder am Bach Krit, der zum Jordan fließt. Und die Raben 
brachten ihm Brot und Fleisch des Morgens und des Abends, und er trank aus dem 
Bach (1 Könige 17,5f). Raben und Krähen gelten also nicht nur der Vogelkunde 
als ‚schlaue‘, d. h. lernfähige Vögel – sie werden in der Bibel nicht nur für Noah, 
sondern eben auch für Elia zu Gesandten Gottes!

2. Das Nest

Neben dem Zelt und der Höhle ist das Nest ein Bild für Geborgenheit. Es ist nicht 
nur bis heute Teil unserer Umgangssprache, wenn wir z. B. vom heimischen Nest-
bau sprechen – Gott schenkt Menschen Schutz und Heimat, als würde er ihnen 
Nester bauen. Zu Gott dürfen wir zurückkehren, wenn wir aufgebrochen sind oder 
unterwegs waren.

Schon dass ein Vogelnest gefährdet sein kann (Jesaja 10,14) und – selbst wenn 
die Eier der Nahrung dienen – besonderen Schutzes bedarf (5 Mose 22,6f), er-
wähnt die Bibel am Rande. Mit einem Vogelnest wird darüber hinaus aber nichts 
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Geringeres verglichen als der Altar, das Zentrum eines Gotteshauses: Wieder ist 
es ein Psalm, der diesen Zufluchtsort Gottes für seine Menschen besingt und 
dazu ein Bild der Vogelwelt verwendet: Der Vogel hat ein Haus gefunden und die 
Schwalbe ein Nest für ihre Jungen – deine Altäre, HERR Zebaoth, mein König und 
mein Gott (Psalm 84,4).

Und auch hier gibt es einen Gedanken Jesu, der das Bild vom Vogelnest aufnimmt. 
Jesus warnt vor einer allzu bequemen Vorstellung von der Nachfolge auf seinem 
Weg und spricht zugleich geradezu sehnsuchtsvoll von der Geborgenheit, die 
Menschen in ihrer Einsamkeit so sehr vermissen können: Die Füchse haben Gru-
ben, und die Vögel unter dem Himmel haben Nester; aber der Menschensohn hat 
nichts, wo er sein Haupt hinlege (Matthäus 8,20).

3. Die Brut

Neben verschiedenen anderen Tierjungen kommen auch Jungvögel in der Bibel 
vor. Meistens ist deren Aufzucht ein Sinnbild und Gleichnis für Gottes Schutz und 
Sorge für seine Menschenkinder. Die Bibel beobachtet an diesen Stellen, wie Vögel 
ihre Jungen versorgen und aufziehen, behüten und verteidigen, aber auch flügge 
werden und frei aufbrechen lassen.

Eine besonders schöne Formulierung, ja, Liebeserklärung Gottes für seine Brut 
findet sich im 5. Buch Mose, das von Gottes liebvoller Suche nach seinem Volk auf 
seinem Weg durch die Wüste und seiner Wahrnehmung für das Leiden der Men-
schen in der Dürre spricht. Gottes umfängt und behütet seine Menschenkinder so 
aufmerksam wie seinen eigenen Augapfel, ja, er schützt sie noch, wenn sie flügge 
werden, aufbrechen und abheben. Und schließlich wirkt sogar Rabenrosas Mit-
fliegen am Ende des Buches wie eine kleine Illustration zu dem großen Gedanken, 
dass Gott uns trägt: Denn des HERRN Teil ist sein Volk, Jakob ist sein Erbe. Er fand 
ihn in der Wüste, in der dürren Einöde sah er ihn. Er umfing ihn und hatte acht auf 
ihn. Er behütete ihn wie seinen Augapfel. Wie ein Adler ausführt seine Jungen und 
über ihnen schwebt, so breitete er seine Fittiche aus und nahm ihn und trug ihn 
auf seinen Flügeln (5. Mose 32,9-11).

Die Fittiche Gottes, unter denen Menschen Zuflucht haben wie Vogelkinder, bilden 
eine auch von den Psalmen besungene Gewissheit (Psalm 36,8; Psalm 57,2), die 
bis in bekannte Gesangbuchlieder Einkehr gefunden hat (In wieviel Not hat nicht 
der gnädige Gott über dir Flügel gebreitet? Ev. Gesangbuch Nr. 317,3). In einer 
Variation nimmt ein Seufzer Jesu diesen Gedanken auf, den er beim Blick über die 
Stadt Jerusalem ausspricht: Wie oft habe ich deine Kinder versammeln wollen, wie 
eine Henne ihre Küken versammelt unter ihre Flügel! (Matthäus 23,37)

4. Der Vogelzug

Der Aufbruch und die Wiederkehr der Vögel haben die Menschen immer wieder 
fasziniert. Wenn auch nur wenige Rabenvögel weite Strecken als echte Zugvögel 
zurücklegen, so gibt es doch auch hier eine Brücke zwischen der Rabenrosa und 
biblischen Beobachtungen. Der Prophet Jeremia mahnt sein Volk, die Zeichen der 
Zeit zu erkennen und rechtzeitig aufzubrechen bzw. zurückzukehren, so wie es 
zur Natur verschiedenster Vogelarten gehört: Der Storch unter dem Himmel weiß 
seine Zeit, Turteltaube, Kranich und Schwalbe halten die Zeit ein, in der sie wieder-
kommen sollen; aber mein Volk will das Recht des HERRN nicht wissen. (Jeremia 
8,7). Diese besondere Weisheit der Vögel ist ein weiteres der ebenso kleinen wie 
wunderbaren Gleichnisse, zu denen die Bibel auf Beobachtungen aus der Vogel-
welt zurückgreift.

„Seht doch die Vögel“ – ein neues Lied

Im Rahmen einer Liederwerkstatt in der oldenburgischen Kirche vor allem für Kin-
der und Jugendliche entstand ein biblisches Erzähllied, das wie die genannten 
biblischen Motive in Gottesdienst und Unterricht eingesetzt werden kann, wenn 
die wunderbare Geschichte von Rabenrosa in Berührung mit der biblischen Glau-
bensgewissheit gebracht werden soll.
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Seht doch die Vögel

1. Hoch über uns ein Vogelschwarm
zieht weit in ferne Länder. 
Hier wird es kalt, dort ist es warm – 
Gott lässt die Welt sich ändern.
Seht doch die Vögel, seht doch die Vögel!

2. Von Noah fliegt die Taube los,	 (1. Mose 8,6-12)
im Wasser Land zu finden. 
Inzwischen ist die Sehnsucht groß – 
Gott lässt die Wut verschwinden.
Seht doch die Vögel, seht doch die Vögel!

3. Bei Mose tauchen Wachteln auf,	 (2. Mose 16,11-18)
dem Volk den Bauch zu füllen. 
So schafft es dann den Wüstenlauf – 
Gott will den Hunger stillen.
Seht doch die Vögel, seht doch die Vögel!

4. Elia kriegt von Raben Brot,	 (1. Könige 17,1-6)
sie bringen ihm zu essen! 
Das stillt schon mal die größte Not – 
Gott will uns nicht vergessen.
Seht doch die Vögel, seht doch die Vögel!

5. Jesaja findet Adler toll, 	 (Jesaja 40,28-31)
wie lang‘ die fliegen können, 
und keiner müde werden soll – 
Gott lässt Geduld erkennen.
Seht doch die Vögel, seht doch die Vögel!

6. Für Petrus kräht dreimal der Hahn, 	 (Lukas 22,54-62)
bis ihm die Tränen kommen.
So sieht er ein, was er getan. 
Gott will was – auch von Frommen.
Seht doch die Vögel, seht doch die Vögel!

7. Sagt Jesus: ‚Seht die Vogelschar!‘, 	 (Matthäus 6,25-30)
will er, dass wir verstehen: 
So lässt auf Erden wunderbar
Gott uns durchs Leben gehen.
Seht doch die Vögel, seht doch die Vögel!

Text: Jan Janssen, 2016


